
detendie Jungenmit sozialTâtigen cine Arbeitsgruppe.Ausdie-
ser Zusammenarbeit entstand cineReihe wertvoller Ideen,diein
einneves Jugendgesetzaufgenommen wurden.

2.ForschungundPolitik inder Kinder-
undJugendhilfe

Forschung undPolitik
Réfèrent: Prof.Dr.Jan vanderPloeg,FachgruppeOrthopadago-
gik, Reichsuniversitàt,LeidenNL.

Was kanndieForschungzur GestaltungderPolitik beitragen?

Die theoretische,sozialeForschung will die Wirklichkeit verste-
hen, indem sic Informationen sammelt. Die praktische Sozial-
forschunghilftLeitlinien fiirdie Alltagsarbeit zuentwickeln.Da-
bei mussen sichdie beiden Forschungsmethoden ergânzen. Die
80er Jahrebrachten in den NL cinegewisse Verstàndigungzwi-

- Die Jugendpolitik inder Gesetzgebung.- Die Verwaltung,dieindenGerichtsprozessenwirksam wird.
- Die persônlichePR-Arbeit,die jeder einzelne fiir die Jugend

leistet.

Seit der Proklamation der «Rechte desKindes» durchdieVerein-
tenNationenimJahre 1959wurden wohlErfolgeinderEinschât-
zung vonKindern und Jugendlichen erzielt. Es wurde bewusst,
was dasKind ist.Dies hatdamit etwaszutun, wenn wenigerKin-
der geborenwerden.Doch woKinderreichtumherrscht,bestehen
andere Einstellungen.EinUN-Abkommen kann dièses Problem
nicht lôsen.Wir selbstmussen unsere Haltungenàndern.

Bis anhinwar dieBegegnunggegenilber demKindautoritâr. Wir
mussen jedochein neves Verstândnis entwickeln. Statt dass wir
Erwachsenen bestimmen, mussten wir Kinder und Jugendliche
anleiten,aufihre eigeneKraft zuvertrauen.Wir solltenmit ihnen
mehr verhandeln und ihnen helfen, ihre Geftihle, Wunsche und
Môglichkeitenauszudrûcken. Um dièses Ziel zu erreichen, ist
noch viel Aufklârungsarbeit nôtig.Anglinberichtete iiber fol-
gendes Erlebnis: 1981 wurden in Kanada sieben junge Leute in
cine Konferenz fiir Kindererziehungbeigezogen.Man wollteihre
Ansichtenerfahren.DieErwachsenen hôrtenden Eingeladenen
wohl zu,nahmenihre Ausfiihrungenabernichternst.Daraufbil-

schen den Politikern undForschern in der AnwendungvonFor-
schungsarbeiten. Voraussetzungdazu warenklare,verstândliche
Berichte ûber dieForschungsergebnisse.Es zeigte sich, dass die
Politiker lernenmussten, richtige Fragenzu stellen. Sic benôtig-
tendazu ein bestimmtes Fachwissen. Zudemmusstensic denZu-
gang zu den relevanten Informationen ermôglichen. In einem
Forschungsprojekt wurde zumBeispiel klar, dass nebst den El-
tern und Erziehern auch die Kinder in den Erziehungsprozess
einbezogen werden mùssen.Elternmit mangelndem Wissen in
Erziehungsfragenist schwer zu helfen,wobeidasElternverhalten
stark vomsozialen Umfeldabhângt. Durchdièse neuenErkennt-
nisse wurdedieSozialpolitik derambulantenHilfestellungenver-
stàrkt. IndenNList es das erklàrte Ziel der Jugendpolitik, den
AbbauderHeime zugunstender Pràventivmassnahmen zuinten-
sivieren.

Forschung,Politik undPraxis inderKinder-
undJugendpflege

Referentin:FrauBarbaraKahan,Leiterin desnationalenKinder-
biiros, Oxford. Inihrem Institut wurden 16 bekannte Forscher
beigezogen,um einen Überblick iibersozialeFragen inGBzuge-
winnen.

Forschung kann akademisch, operational, zukunftsweisend, je
nach ihrer DurchfUhrung aber auch fur die Praxis hinderlich
sein.Gute ForschungsarbeitensindcineHilfe furdiePolitik und
Praxis.Esistunverantwortlich,wenn sicnicht umgesetztwerden.

Feierliche Kongresserôffnung

Dr.E.O. Graf, einerder fiïnfSchweizer Gastreferenten

Dr. J. Schoch: «Heimerzieher wohin?
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